
Einführung zur NOrIl1Ung der Schriften 

Da: Geheimnis der Entwicldullg det' ällestcn Schrift ­
;n· ten wird nie ganz aufgedeckt werden, da uns nur die­
jenigen chriften et'halten sind, die sich auf jahrtauscn­
den überdauernden Unterlagen befinden, Die Forschung 
ist also darauf angewiesen, auf Grund des wenigen, das 
uns erhalten geblieben ist, mit Hilfc der Kenntnisse von 
Entwicklungen der Kulte, der Sprachc und vielem ande­
rcn, einc mutmaßliche Folge der Entwicklung der Schrift ­
arten zu rekonstruieren, 

Eine von viclen Lösungen, die c1"r Tatsache det' Ent, 
wicklung lIahekollllt1t, ist folgende: "Die älteste Schrift 
deI' weißcn Hasse ist eine den Großbuchstaben der Gro­
tesksehrift aus der Gruppc der Antiquaschriften schi' 
iihnliche Schriftar!. Die Normschrift DIN 1451 ist die 
folget 'ichtig get'adlinige, z. Z, letzte Entwicklungsstufe 
diesel' Schrift. . Die im Buchdruck üblichen Antiqua­
Schriften und die Gotischcn Schriften sind aus der Ent ­
wicklungsrcilte der "ültesten Schrift" abgezweigte Ent­
wickluugsstufcn, bedingt dureh zeitlich ülJ!iche Werk­
zeuge zur Herstellung der Schrift (GrifIel, :'Ileißei, Feder­
I,ie! usw.) und d ureh zeitgebulldencs Formempfinden 
der "fenschen, das seine größten Auswüchse in den yer­
schnöd, h eu Sch l1luckschriflen halte, die zur Zeit der 
ErJindu ns der Buchdruckerkunst in allen christlichen 
Ländcrn vcrbrcitet waren ." 

ßeispiele aus deI' Gntppe "AlltilIlta~chriftell" 
;..'oI'lnalsch riffen 1) 

Hamburgers I-Ianlburgers 
.\ llt iqua,G rut esksch rift. Antiq ua- Buehdruckschrift. 
:\0 rmseh rift D 11 1151 (Noch nicht genormt) 

ßeispiele au,; der Grulll)(l "Goti';whe Schriften" 2) 

lHfnmhurgcrs ~1~alnGuX:ger~, 

!)amburgers fjambUtget6 
13iltl 1 Bcinpiete au s dem " Handbll~h der SehriItartcn", Vorlag 
Atbrecht Seemann, Leipzig . 

Bei den Schriften der Zukunft werden weder Werk­
zeuge noch modisches Formempfinden ausschlaggebend 
sein. Heute kann die Wissenschaft die "S ich t w e i ­
te n" (Leseweiten) und die "L e s e g e s c h w i nd i g ­
k ei t e n" in bezug auf Form, Größe, Platzbedarf und 
andere fü r die "W i I' t s c h a f t I ich k e i t der S c h r i f­
t n" maßgebende Faktoren einwandfrei bestimmen, 
Die ntersuchungcn der Sichtweiten und der Lese­
g 5ch windigkeiten an den vorhandenen Schriften wer­
den die in Deutschland künftig als allgemeine Ge­
brauchsschriftcn vorzugsweisc anzuwendenden Schriften 
richtunggebend beeinflussen und eine große Anzahl von 
unwirtschaftlichen Scht'iftcn zum Aussterben zwingen. 
Siehe auch Seite 21. 

Mit einfachen Mitteln durchgeführtc Untersuchungen an 
verschiedenen Sc.hriftarten in bezug auf schnelles und 
eindeutiges E rkennen von Ein z c I b u c h s tab e n und 
Z i f fe. 'n sowie Einzel\\"iirtcrn lInd Zahlen, 
bei klein stem Platzbcdarf für cine bestimmte S ich t ­
\\" e i te, z, B. auf technischen Zeichnungen, Warnungs­
tafeln, Vcrkehrsschildern, Straßenschildern, Bedienungs­

1) 	 NIleI l Anordnuilg r1e~ Filhrer2 sollen diese Sehrift cll künftig 
als " No noalschriftnn" hezeiehnct und allgem cin angewondet 
werden. S iehe aueh Erlilssc der Ministerien, Seite 4. 

2) Gotische Schriflen sind für umtliche Zw,'cke nicht mehr zu­
gelassen. 

schildern an Maschinell und für i.ihnliche Zwecke er­
gaben, daß für diese Zwecke die Normschrift DIN 1451 
die wirtschaftlichste Schriftart ist. 

Bei f 0 I' tl auf end e \lI Tex t haben die im Buchdruck 
ühlichen Antiqu:1sehriflen eine etwas größere L e s e ­
ge s c h w i n d i g k e i tals Normschriften DIN 1451. 
Darum werden für Büehet', Zeitschriften und Zeitungen 
diese Antiquaschriften bevorzugt. Da aber die Norm­
schrift DlN 1451 eine etwas gt'üßer Sichtweite als ubi"e 
Antiquaschrift gleicher Größe hat, 0 ist als Blickfa;g 
für Einzclzeicheu und -wiit'tel' suwie fü r kurze hervor­
zuhebende Sätze, z, B. für Schlagzeilen, d ie Normschrift 
DIN 1451 günstiger, 

Gotische Schriften (einsehl. Fnlk turschriflen) sollten 
nur in Ausnalll11efiillen ang~wendet wenlen ~), zunw l 
deutschlesende Ausliinder diese Schriften nur schwer 
lesen können. Sie haben auch bedeutend geringerL' 
Sicht\yeiten als die Normschriften DlN 1<151. Ihre GI'oll­
buchstaben haben su vielfültige Formeu und bei ver­
schiedenen Buchstaben oft so ühnliche Furmen, daß z. B. 
einzelstehende Großbuchstaben und Wörter aus Groß , 
buchstaben meist nicht eindeutig gelesen werden können, 

Die GroteskschriH der Antiquaseltriften sind in den 
"Nol'l1lschriften DlN H51" bereits genunnt. Thl'e Nor, 
mung ist sehr weitgehend durchgeführt worden, da für 
sie besondere Bedingungen vorliegen, Siehe auch Seite 8, 
10 und 27. Eillc Pa rallel norm zu DlN H51 besteht für 
Böhmell-Mahn~n unter der NI'. CSN 10::H (siehe Scite '17). 
DIN 1451 gehöt'[ zu den am meistell allgcwcndeten Nor­
men. In sämtlichen technischen Zeichnungen und in 
hunderten :\Torl11blätt~rn der Industrie, det' Wehrmacht 
und anderen Behörden sind Normschriften DlN 1451 
angewendet bzw. vorgeschrieben. Mit der ufstellung von 
DlN 1451 ist der Grundsteill zur Normung all e I' Schrif­
ten gelegt. Die vorliegenden Erläuterungen und Et'gün­
zungen zu DlN 1451 zeigen, daß die Graphik nicht mehr 
abseits stehen darf, sondern sich k ünftig führend alt 
diesen Arbeiten beteiligen muß. Siehe auch Seite 4 und 19. 

Da die im Buchdruck üblichen AntiquaschrifLen vor­
zugsweise für fortlaufenden gedruckten Text angewen­
det werden, liegen für sie andere Bedingungen vor , als 
bei den Normschriften DIN 1451. Für diese Antiqua­
schrift ist als Norm ein i\fusterblatt von Schriften der 
größten Lesegeschwindigkeit mit Angaben der Schri ft­
größen und Schriftbezeichnungen eine Forderung unserer 
Zeit. Die Schrift mit der größten Lesegeschwindigkeit 
schont die Augen am meisten, und unsere Augen s ind 
unser höchstes Gut, das zu erhalten unsere P flicht is t. 
Für Beschriftungen auf Schildcrn, Aufschriften an Ma­
schinen usw. eignet sich diese Antiquaschrift weniger 
gut als Normschrift DlN H51, da l's tere bei Hand­
herstellung mehr Können dcs Schriflfertigers verlangt 
und längere Zeilen beansprucht. AußenlelTt muß bei der 
Forderung einet' bestimmten Sichtweite diese AntiCJlw­
schrift gt'öftel' sein lds Normschrifl DlN H51. 

Für allc Schriften, gleich welcher Art, wird von allcn 
Verbrauchern eine eindeutige Bezeichnung ycrlangt. 
Dieses gilt auch für gedruckte Schriften, Für diese wer­
deli Beispiele uttd eine ausführliche Bcgründung auf den 
nüchsten zwei Seiten gegeben. Dort ist uewiesen, daH 
die Bildgrößen der gedruckten Schriften in mm und dic 
Schriftkegel in typographischen Punkten a uf die heute 
international geltenden "Normungszahlen DL T323" und 
dic darin enthaltenen "Papierformatreihen n ach DIN 476" 
aufgebaut sind; wodurch sich zwangläufig die Lösung 
für eine einwandfreie, auch für dcn Laien verständlichZ, 
Art der Bezeichnung der Schriftgrößen (BildgrößclI) in 
111m und der zugehörcndcn Kcgcl der Drllcktypen ergib!. 


